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Nr. 12. Dienſtag, den 16. Januar 1906.
Bekanntmachung.

Nachſtehend bringe ich das Verzeichnis der
Jmpfbezirke, Jmpfſtationen, ſowie die Namen
der Herren Jmpfärzte des hieſigen Kreiſes
für 1906 zur öffentlichen Kenntnis.

Merſeburg, den 9. Januar 1906.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.
1. Amtsbezirk Frankleben.

Jmpfarzt: Mediz.-Rat Dr. Schneider.
Ortſchaften Oberbeunga, Niederbeuna (Jmpfſtation

für Ober und Niederbeuna: Niederbeung), Frank-
leben (Jmpfſtation), Runſtedt (Jmpfſtation), Reipiſch
(Jmpfſtation), Kötzſchen, Zſcherben (Jmpfſtaätion für
Kötzſchen und Zſcherben: Kötzſchen), Naundorf
(Jmpfſtation), Körbisdorf, Benndorf (Jmpfftation
für Körbisdorf und Benudorf: Benndorf.)

Amtsbezirk Wallendorf.
Jmpfarzt: Mediz.-Rat Dr. Schneider.

Ortſchaften: Löpitz, Löſſen, Tragarth, Kriegsdorf,
Zrrt2 Wallendorf, ar (Jmpfſtation für dieſe

rtſchaften des Amtsbezirks Wallendorf: Wallendorf.)
Amtsbezirk Meuſchau.

Jmpfarzt: Mediz.-Rat Dr. Schneider.
Ortſchaften: Meuſchau (Jmpfſtation), Collenbey,

Burgliebenau (Jmpſſtation für Collenbey und
Burgliebenau: Burgliebenau).

Amtsbezirk Delitz a. B.
Jmpfarzt: Mediz.-Rat Dr. Schneider.

Ortſchaften: Knapendorf (Jmpfſtation), Schkopau
(Jmpfſtation).

Amtsbezirk Großgräfeudorf.
Jmpfarzt: Mediz.-Rat Dr. Schneider.

Ortſchaften: Großgräfendorf, Strößen, (Jmpf-
ſtation für Großgräfendorf und Strößen: Groß-
gräfendorf), Schotterey (Jmpfſtation).

2. Amtsbezirk Spergau.
Jmpfarzt: Dr. Weinreich hier.

Ortſchaften Leunga-Ockendorf, Röſſen, (Jmpf-
ſtation für Leuna-Ockendorf und Röſſen: Leung),
Göhlitzſch (Jmpfſtation), Daspig (Jmpfſtation), Cröll-
witz (Jmpfſtation), Kirchfährendorf (Jmpfſtation),
Spergau (Jmpfſtation).

3. Amtsbezirk Frankleben.
Jmpfarzt: Dr. Brohmann hier.

Ortſchaften: Atzendorf (Jmpfſtation),
Jmp fſtat ion), Blöſien (Jmpfſtation).

Dunkle Lebenswege.
Roman von E. Eiben.

Geuſa

3. Fortſetzung.)

Eine leichte Verbeugung gegen den Grafen
und der Freiherr verließ ihn,

„Wenn der Graf meine Jdeen zu verwirk-
lichen weiß,“ ſprach er zu ſich, „ſo iſt uns
Beiden geholf n. Er ahnt nicht, daß ich in
einer noch übleren Lage ſtecke als er und
ſchon lange keinen Pfennig mein eigen nennen
kann. Die Schulden wachſen mir über den
Kopf. Sollte die gute Gräfin Alma ihre
Himmelfahrt antreten, müßte er mit mir, als
dem Urheber ſeiner Tat, die Millionen teilen.
Daran denkt er in ſeinem Gedankenſtrudel
aber ſchwerlich.“

Er wandte ſich einem Kreiſe von Damen
zu und ſeine Lippen floſſen über von Schmeiche-
leien und ſüßlichen Phraſen. Er war ein
Kenner des weiblichen Herzens und wußte,
wo er mit ſolchen Worten Anklang fand.

Graf Mansfeld blieb lange, in düſteren
Gedanken verſunken, in dem Kabinet ſitzen.
Sein guter Engel ſtritt mit dem böſen um
den Sieg

Endlich erhob er ſich. Ein feſter Entſchluß
ſprach aus ſeinen Zügen, dämoniſches Feuer
blitzte aus ſeinen Augen.

„Ueber einen Grabhügel zum Glück wie
ſie!“ murmelten ſeine bleichen Lippen.

Er verließ das Haus.
Auf dunklem Wege

Ziele gelangen.
wollte er zu ſeinem Zwerg.

Amtsbezirk Delitz a. B.
Jmpfarzt: Dr. Brohmann hier.

Ortſchaften Röpzig, Rockendorf, Rattmannsdorf,
Neukirchen, Hohenweiden, (Jmpfſtation für dieſe
Ortſchaften des Amtsbezirks Delitz a. B.: Neukirchen),
Corbetha (Jmpfſtation).

4. Amtsbezirk Dürrenberg.
Jmpfarzt: Dr. Witte hier.

Ortſchaften: Wölkau, (Jmpfſlation), Lennewitz,
Oſtrau, (Jmpfſtation für Lennewitz und Oſtrau:
Lennewitz), Trebnitz, Creypau, Wüſteneutzſch, (Jmpf
ſtation für dieſe drei Ortſchaften des Amtsbezirks
Dürrenberg Creypau.)

5. Amtsbezirk Holleben.
Jmpfarzt: Dr. Benner hier.

Ortſchaften: Paſſendorf (Jmpfſtation), Angers-
dorf, Schlettau, (Jmpfſtation für Angersdorf und
Schlettau: Schlettau).

6. Amtsbezirk Altrauſtedt.
Jmpfarzt: Dr. Karow hier.

Ortſchaften: Kötzſchau, Rampitz, (Jmpfſtation für
Kötzſchau und Rampitz: Rampitz), Schladebach,
Witzſchersdorf, (Jmpfſtation für Schladebach und
Witzſchersdorf: Schladebach), Altranſtedt (Jmpf-
ſtation), Groß-Lehna, Klein-Lehna, (Jmpfſtation für
GroßLehna und KleinLehna: Groß-Lehna.

7. n wit Dürrenberg.
Jmpfarzt: Dr. Pieper, Dürrenberg.

Ortſchaften Porbitz-Poppitz (Jmpfſtation: Porbitz,)
Keuſchberg, Balditz, Dürrenberg, (Jmpfſtation für dieſe
drei Ortſchaften des Amtsbezirks Dürrenberg Keuſch
berg.)

Amtsbezirk Dehlitz a. S.
Jmpfarzt: Dr. Pieper, Dürrenberg.

Ortſchaften Klein-Corbetha (Jmpfſtation), Oebres-
Schlechtewitz, (Jmpfſtation für Oebles Schlechte-
witz Oebles).

8. Amtsbezirk Dürrenberg.
Jmpfarzt: Dr. Seyerlen, Dürrenberg.

Ortſchaften Goddula-Veſta, (Jmpfſtation für
Goddula-Veſta: Veſta).

Amtsbezirk Teuditz.
Jmpfarzt: Dr. Seyerlen, Dürrenberg.

Ortſchaften Tollwitz, Teuditz, Kauern, Ragwitz,
(Jmpfſtation für dieſe Ortſchaften des Amtsbezirks
Teuditz: Teuditz).

9. Amtsbezirk Dehlitz a. S.
Jmpfarzt: Dr. Hildebrandt, Dürrenberg.
Ortſchaften Oeglitzſch, Dehlitz a. B., (Jmpfſtation

für Oeglitz und Dehlitz a. S. Dehlitz a. S.), Gr. u.
Kl. Göhren (Jmpfſtation für dieſe: Gr.-Göhren.)

2. Ein merkwürdiger Diener.
Der Freiherr von Leo war ein gewiſſen-

loſer Abenteurer. Man hielt ihn aber für
einen Kröſus, der die Goldſtücke, die er mit
vollen Händen ausgiebt, nicht zu zählen nötig
hat. Es war die höchſte Zeit, daß er wieder
ſeine Kaſſe füllte; darin war eine bedenkliche
Ebbe eingetreten und die Flut der Schulden
ſchwoll immer mehr an. Freilich, Wucherer
verſtehen die Kunſt, ein Goldſtück, das ſie
ausgeliehen haben, zehnfach vervielfältigt zu
rück zu erhalten.

Er lag nachläſſig ausgeſtreckt in ſeiner
Junggeſellenwohnung auf einem Sopha und
überdachte ſeine kritiſche Lage.

„Wenn ich nur meine Freiheit an ein
Weib, das ein paar Millionen Nadelgeld mit-
brächte, verkaufen könnte,“ murmelte er, „doch
das geht ſo ſchnell nicht; gut Ding will
Weile haben und bis dahin muß ich leben
und darf keinen Zweifel an meiner Zahlungs
fähigkeit aufkommen laſſen. Woher Geld
nehmen und nicht ſtehlen?“

Ein teufliſcher Gedanke durchblitzte ſein Hirn.
Wie elektriſiert ſprang er auf mit dem Aus
ruf: „Warum in die Ferne ſchweifen? Sieh',
das Gute liegt ſo nah'.“

Er durchmaß mit langen Schritten das
Zimmer und überlegte. Der Ausdruck ſeiner
Mienen wurde immer zufriedener, ein
ſchlaues Lächeln umſpielte ſeinen Mund.

Er klingelte.
Ein merkwürdiger Diener erſchien ein

Man hätte ihn für einen im Wachstum

Amtsbezirk Altranſtedt.
Jmpfarzt: Dr. Hildebrandt, Dürrenberg.
Ortſchaften Oetzſch, Treben, Nempitz, Thalſchütz,

(Jmpfſtation für dieſe Ortſchaften des Amtsbezirks
Altranſtedt: Oetzſch).

10. Amtsbezirk Gr. Görſchen.
Jmpfarzt: Dr. Hügelmann, Kitzen.

Ortſchaften Kl. Görſchen, Gr. Görſchen, (Jmpf
ſtation für Klein und GroßGörſchen: Gr. Görſchen.)

Amtsbezirk Kitzen.
Jmpfarzt: Dr. Hügelmann, Kitzen.

Ortſchaften Eisdorf, Seegel, Peißen, Scheidens,
(Jmpfſtation für dieſe 4 Ortſchaften des Amtsbezirks
Kitzen Peißen), Löben, Theſau, Hohenlohe, Sittel,
Kitzen, (Jmpfſtation für dieſe 5 Ortſchaften des Amts
bezirks Kitzen: Hohenlohe).

Amtsbezirk Kitzen.
Jmpfarzt: Dr. Hügelmann Kitzen.

Ortſchaften: Kl. Schkorlopp, Gr. Schkorlopp,
(Jmpfſtation für Kl. Schkorlopp und Gr. Schkorlopp:
Kl. Schkorlopp), Schkeitbar, Meyhen, (Jmpfſtation
für Schkeitbar und Meyhen: Schkeitbar), Räpitz
(Jmpfſtation), Zitzſchen (Jmpfſtation).

Amtsbezirk Gr. Görſchen.
Jmpfarzt: Dr. Hügelmann, Kitzen.

Ortſchaften Caja (Jmpfſtation), Rahna (Jmpf-
ſtation).

11. Amtsbezirk Dehlitz a. S.
Jmpfarzt: Dr. n Lützen.Ortſchaften Stößwitz, Goſtau, Kölzen, Söſſen,

Pobles, (Jmpfſtation für dieſe Ortſchaften des Amts
bezirks Dehlitz a. S. Söſſen), Starſiedel (Jmpf-
ſtation), Söheſten (Jmpfſtation), Tornau, Muſch-
witz, (Jmpfſtation für Tornau und Muſchwitz
Muſchwitz), Schkölen (Jmpfſtation), Thronitz, Döhlen,
(Jmpfſtation für Thronitz und Döhlen Thronitz),
Meuchen (Jmpfſtation) ß12. Amtsbezirk Teuditz.

Jmpfarzt Dr. Offzanka, Lützen.
Ortſchaften Zöllſchen, Ellerbach, (Jmpfſtation

für Zöllſchen und Ellerbach Zöllſchen), Bothfeld,
Schweßwitz, Michlitz, Röcken, (Jmpfſtation für dieſe
4 Ortſchaften des Amtsbezirks Teuditz: Bothfeld.

13. Amtsbezirk Dölkau.
Jmpfarzt Dr. Niebuhr, Kötzſchlitz.

Ortſchaften Zöſchen, Zſcherneddel, (Jmpfſtation
für Zöſchen und Zſcherneddel Zöſchen), Zweymen-
Göhren, Dölkau, (Jmpfſtation für Zweymen-Göhren
und Dölkau: Zweymen), Günthersdorf, Rodden,
Pißen, (Jmpfſtation für dieſe Ortſchaften des Amts-
zirks Dölkau Günthersdorf), Zſchöchergen, Kötzſchlitz,
(Jmpfſtation für Zſchöchergen und Kötzſchlitz: Kötzſch-

litz Möritzſch, Horburg, Maßlau, Kl. Liebenau,
(Jmpfſtation für dieſe 4 Ortſchaften des Amtsbezirks
Dölkau: Horburg).

14. Amtsbezirk Altſcherbitz.
Jmpfarzt: Dr. Barth, Schkeuditz.

Ortſchaften Altſcherbitz, Papitz,
(Jmpfſtation für dieſe Ortſchaften des Amtsbezirks
Altſcherbitz: Modelwitz.)

Amtsbezirk Modelwitz.
Jmpfarzt: Dr. Barth, Schkeuditz.

Ortſchaften Cursdorf (Jmpfſtation).
Amtsbezirk Wehlitz.

Jmpfarzt Dr. Barth, Schkeuditz.
Ortſchaften: e Beuditz, (Jmpfſtation für

Ennewitz und Beuditz: Ennewitz).
15. Amtsbezirk Wehlitz.

Jmpfarzt: Dr. Klein wächter Schkeuditz.
Ortſchaften Wehlitz (Jmpfſtation), Ermlitz-Rübſen,

Oberthau, (Jmpfſtation für Ermlitz-Rübſen und
Oberthau Oberthau), Röglitz (Jmpfſtation), Weßmar
Raßnitz, (Jmpfſtation für Weßmar und Raßnitz:
Raßnitz).

16. Amtsbezirk Holleben.
Jmpfarzt Sanitätsrat Dr. Baetge, Lauchſtädt.

Ortſchaft Beuchlitz Jmpfſtation).
Amtsbezirk Delitz a. B.

Jmpfarzt Sanitätsrat Dr. Baetge, Lauchſtädt.
Ortſchaften: Holleben, Benkendorf, (Jmpfſtation

für Holleben und Benkendorf: Holleben), Delitz a. B.
(Jmpfſtation), Dörſtewitz (Jmpfſtation).

17. Amtsbezirk Niederclobicau.
Jmpfarzt: Sanitätsrat Dr. Jähne, Schafſtädt.

Ortſchaften Ober Kriegſtedt, Unter Kriegſtedt,
Burgſtaden, Kl. Gräfendorf, Schadendorf, Cracau,
(Jmpfſtation für dieſe Ortſchaften des Amtsbezirks
Niederclobicau: Ober-Kriegſtedt), Raſchwitz, Reins-
dorf, Wünſchendorf, Oberclobicau, Niederclobicau,
Niederwünſch, (Jmpfſtation für dieſe 6 Ortſchaften des
Amtsbezirks Niederclobicau Niederclobicau.)

18. Amtsbezirk Niederclobicau.
Jmpfarzt: Dr. Radecke, Lauchſtedt.

Ortſchaften Netzſchkau, Bündorf, Milzau, Biſch-
dorf, (Jmpfſtation für dieſe Ortſchaften des Amts-
bezirks Niederclobicau: Bündorf).

Amtsbezirk Delitz a. B.
Jmpfarzt: Dr. Radecke, Lauchſtedt.

Ortſchaft Kleinlauchſtedt (Jmpfſtation).
Stadt Merſeburg nebſt 19. Amtsbezirk

Meuſchau.
Jmpfärzte: Mediz.-Rat Dr. Schneider, Dr.

zurückgebliebenen Knaben halten können, wenn
die Runzeln und Falten des welken Geſichts
mit den ſtechenden Schielaugen dem nicht
widerſprochen hätten. Er blieb in komiſcher
Haltung an der Tür ſtehen, die Befehle ſeines
Herrn erwartend.

„Gnom, was giebt's Neues
„Der Bankier Cohn war hier
„Und Du haſt ihn nicht die Treppe hin-

untergeworfen brauſte der Freiherr auf.
„Freilich

Er ſprach ſeinen Gedanken nicht in Worten,
ſondern nur in Blicken aus, die mitleidig und
verächtlich zugleich auf dem ſchwachen Knirps
ruhten. Dieſem zumuten, er ſolle den dicken,
runden Bankier, der mindeſtens zwei Centner
wog, die Treppe hinunterwerfen, kam ihm
ſelbſt komiſch vor und er brach darüber in
ein lautes Lachen aus.

Der Zwerg ſchien nicht ſonderlich erbaut
davon zu ſein, denn die Schielaugen wetter-
leuchteten über das braunnarbige Geſicht und
die Nüſtern der wulſtigen Naſe zuckten wie
in unterdrückter Wut bei jedem Atemzuge.

Der Freiherr bemerkte es und ſeine Heiter
keit wurde dadurch nur noch mehr gereizt.

„Sei nicht böſe, Gnom,“ ſagte er begüti-
gend, „daß Du nicht Rieſe und Adonis in
einer Perſon biſt. Jch verſichere Dir, Keiner
wäre ſo würdig wie Du, es zu ſein. Was
wollte der Bankier?“

„Jch denke, was ſolche Leute immer wollen“,

e der Zwerg, ſchon halb verſöhnt,
„Geld!“

„Geſagt hat er nichts

„NNichts, das Sie wiſſen ſollen,“ antworte-
te der Zwerg patzig.

„Wart', ich will Dich Mores lehren,“ fuhr
ſein Gebieter auf und griff nach einer Reit-
gerte, die auf dem Tiſche lag.

„Gnädiger Herr,“ ſtotterte der Zwerg voller
Angſt, „ſchlagen Sie mich nicht. Jch will's
ja ſagen.“

„Heraus damit, Bürſchchen! Lüge mir
aber nicht, ſonſt

„Nein, nein!“ beteuerte das furchtſame
winzige Männchen, „ich will die Wahrheit
ſagen. Legen Sie nur die Gerte weg.“

Der Freiherr legte das Ding auf den
Tiſch. Das ſchien dem Zwerg aber nicht zu
genügen. Er ergriff die Gerte und warf ſie
durch das offene Fenſter in den Garten.

„Es iſt nur der Vorſicht halber, gnädiger
Herr,“ ſagte er entſchuldigend mit quiekender
Stimme. „Jch hole ſie nachher wieder.“

„Warte, Bürſchchen, daß ich Dich nicht
nachſchleudere!“ drohte der Freiherr und
ſtreckte die Hand nach dem ungezogenen Wicht

aus, um ihn zu faſſen. Dieſer flüchtete in
eine Ecke und verſchanzte ſich hinter einem
Stuhle.

„So,“ ſagte er, „nun ſeien Sie gut, gnä-
diger Herr. Jch will Jhnen auch Alles er
zählen.“

Der Freiherr konnte ſich, trotz ſeines Jn
grimms, eines Lächelns nicht erwehren.

„Sprich, Bürſchchen befahl er.
„Der dicke Cohn,“ begann der Zwerg, „er

kundigte ſich nach den Liebſchaften des gnä
digen Herrn
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Weinmreich, Dr. Benner, Dr. Brohmann,

Dr. Witte,
Ortſchaften Merſeburg, Venenien, Werder,

Jmpfſtation für Merſeburg, Venenien und Werder:
erſeburg).

20. Stadt Lauchſtedt.
Jmpfarzt: Dr. Radecke, Lauchſtedt.

Ortſchaft Lauchſtedt (Jmpfſtation.)
21. Stadt Lützen.

Jmpfarzt: Dr. Garlepp, Lützen.
Ortſchaft Lützen (Jmpfſtation).

22. Stadt Schafſtädt.
Jmpfarzt Sanitätsrat Dr. Jähne, Schafſtädt.

Ortſchaft Schafſtädt (Jmpfſtation).
23. Stadt Schkeuditz, Gut.

Jmpfärzte Dr. Klein wächter und Dr. Barth,
Schkeuditz.

Ortſchaften: Schkeuditz und Gut, (Jmpfſtation für
Schkeuditz und Gut: Schkeuditz.)

Bekanntmachung.
Von dem Magiſtrat in Merſeburg, als

dem beſtellten Vertreter der Geſamtheit der
Beteiligten an den gemeinſchaftlichen Ange
legenheiten, welche durch den am 31. De-
zember 1872 beſtätigten Separationsrezeß
von Merſeburg Gtl. M. Nr. (344) 356 be-
gründet ſind, iſt auf Grund des Geſetzes vom
2. April 1887 (G. S. S. 105) beantragt
worden, ihm die Genehmigung zu erteilen
zur Veräußerung der von dem im Rezeß
8 21 Nr. 9 verzeichneten Abzugsgraben littr.
mmmmm. Kartenblatt 6 Nr. e ab-
getrennten Parzellen:

1. Kartenblatt 6 Nr. r mit 1,25 ar an

den Schloſſer Otto Böttcher und Ehe
frau Friederike geb. Böhme in Merſeburg.

2. Kartenblatt 6 Nr. mit 1,18 ar an
den Maurer Ernſt Zacharias in Merſeburg

gegen ein Kaufgeld von 1 Mark für das
Quadratmeter.

Es wird dies mit der Aufforderung be-
kannt gemacht, etwaige Einſprüche innerhalb
einer Friſt von zwei Wochen bei uns anzu
bringen.

Merſeburg, den 5. Januar 1906.
Königliche Generalkommiſſion.

von Behr.
Zwangsverſteigerung.

Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen
die in Leuna bezw. LeunaOckendorf belegenen
im Grundbuche von Ockendorf Band I Blatt
Nr. 13 zur Zeit der Eintragung des Ver-
ſteigerungsvermerkes auf den Namen des
Tapezierermeiſters Ernſt Otto Eißner und
deſſen Ehefrau Wilhelmine genannt Minna

geborenen Schmidt zu Ockendorf einge-
tragenen Grundſtücke, nämlich:

1. Kartenblatt l Parzelle W

Wohnhaus mit Hofraum und Hausgarten
mit einem jährlichen Nutzungswerte von

501 Mark und (25212. Plan Nr. 59 a Kartenblatt 1 Abſchnitt

254 tn72o Acker, 1 ar 97 qm mit einem jähr-
lichen Reinertrage von i Talern am

29. Januar 1906, vormittags 11 Uhr,
durch das unterzeichnete Gericht an hieſiger
Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 19 ver-
ſteigert werden.

Merſeburg, den 7. Dezember 1905.
Königliches Amtsgericht Abt. 5.

Die Umbewaffnung der deutſchen
Feldartillerie.

Zu der Feldgeſchützfrage, die in letzter Zeit
eifrig in der militäriſchen und in der Tages-
preſſe diskutiert wird, ſtellt die „Neue mil.-
pol. Korreſp.“ folgende Tatſachen feſt:

Es iſt richtig, daß unſere Feldartillerie,
ſoweit ſie noch mit dem Geſchütz 96 ausge-
rüſtet iſt, ſich theoretiſch gegenüber dem
franzöſiſchen Rohrrücklaufgeſchütz mit Schutz
ſchilden im Nachteil befindet. Die Bedienung
des franzöſiſchen Geſchützes iſt, nach er
folgter Feuereröffnung handlicher, die Mann
ſchaften ſind durch Stahlſchilde gegen Frontal-
feuer geſchützt und verbeſſerte Richteinrichtungen
erleichtern weſentlich das Schießen aus ver-
deckten Stellungen. Demgegenüber zeigte
allerdings unſere Feldartillerie den Vorzug
größerer Beweglichkeit und ſchnellerer Feuer-
bereitſchaft, ſowie ſtärkerer Geſchützzahl; doch
blieb immerhin eine Ueberlegenheit der franzö
ſiſchen Feldbatterien beſtehen, die jetzt durch
ſchleunige Durchführung der Neulaffettierung
unſerer Geſchütze ausgeglichen wird.

Nach Durchführung dieſer Aptierung des
Materials zu Rohrrücklaufgeſchützen mit
Schutzſchilden wird unſere Feldartillerie der
franzöſiſchen wiederum ein Stück voraus
ſein. Unſer aptiertes Material wird er
heblich leichter als das franzöſiſche. Das
neue deutſche Geſchütz iſt darum viel
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beweglicher. Die ſchützende Fläche der

Schilde iſt größer, wo durch ein beſſerer
Schutz der Bedienung erreicht wird. Vor
Allem aber iſt die Feuerbereitſchaft
ungleich größer, da das Geſchütz nur
don der Protze abgehängt zu werden braucht,
um ſchußbereit zu ſein, während am franzö-
ſiſchen Material noch eine Veränderung der
Räder nötig iſt. Dabei ſtehen die neuen
deutſchen Geſchütze beim Schuß ganz gleich
mäßig gut. Die balliſtiſche Leiſtung beider
Geſchütze iſt nahezu die gleiche. Das fran
zöſiſche behält eine ganz geringe, aber kaum
nennenswerte Ueberlegenheit, da wir ja das
alte Rohr 96 beibehalten haben. Angeſichts
der vielen anderen Vorzüge des neuen deut
ſchen Materials fällt jedoch dieſer verſchwin-
dende Unterſchied nicht ins Gewicht. Endlich
wird unſer neues Geſchütz für fahrende und
reitende Batterien gleichmäßig geeignet ſein,
ſo daß unſere geſamte Feldartillerie, wie bis-
her, nur ein einziges Geſchütz führen wird,
was in Frankreich heute noch nicht der Fall iſt.

Daß wir ſoweit dies beim heutigen
ſchnellen Fortſchreiten der Technik überhaupt
ſich vorausſehen läßt nach der durchge-
führten Aptierung unſeres Feldgeſchützes 96
auf längere Zeit wieder mit einem allen
modernen Anſprüchen genügenden Material
bewaffnet ſein werden, und zwar unter
Erſparung der Koſten einer vollen Neube-
waffnung, das zeigt am beſten der Stand
der Frage der Bekämpfung von Schild-
batterien. Man hat einſtweilen trotz viel
facher Verſuche unſerer leiſtungsfähigſten Ge-
ſchützfabriken noch kein Mittel gefunden, einer
gepanzerten Artillerie gleiche Verluſte beizu-
bringen wie einem Gegner, der ungepanzerte
Geſchütze führt. Die neuen Konſtruktionen
von Krupp und Ehrhardt haben zwar Wege
gezeigt, auf denen man vielleicht weiterſchreiten
kann. Bisher iſt aber ein durchſchlagender
Erfolg noch nicht erzielt worden, wenn auch
die neuerdings erprobte Anwendung eines
Univerſalgeſchoſſes (Briſanz Schrapnel oder
Briſanz Streugeſchoß) die Möglichkeit eines
erfolgreichen Bekämpfens gepanzerter Feld-
artillerie zu geben ſcheint. Immerhin wird man
ſich einſtweilen damit begnügen müſſen daßgegen
Schildartillerie nur auf eine weſentlich geringere
Trefferzahl zu rechnen iſt. Ein völliges
Niederkämpfen einer ſo geſchützten Artillerie-
linie wird, wenn auch nicht zu den Unmög-
lichkeiten, ſo doch jedenfalls zu den Aus-
nahmefällen zu zählen ſein.

Was die Organiſationsfrage anlangt, ſo
wird ſich bei uns zunächſt nichts ändern.
Gelangt man nach Durchführung der Umbe-
waffnung auf Grund der bis dahin ge-
ſammelten Erfahrungen zur Ueberzeuguug der
Ueberlegenheit einer anderweitigen Organi-
ſation, ſo dürfte allerdings nach Maßgabe
der verfügbaren Mittel zur Formierung von
Batterien von 4 Geſchützen geſchritten werden
müſſen, ohne jedoch mit der Geſamtzahl der
Geſchütze weſentlich herunterzugehen, denn
man will auf jeden Fall eine Verſtärkung
unſerer artilleriſtiſchen Kraft erzielen, nicht
etwa nur auf gleicher Stufe ſtehen bleiben
Ein ſolcher Schritt, der beſtimmt viel Geld
koſten würde, wird jedoch keinenfalls vorge-
nommen werden, ehe nicht reiche Erfahrung
auf Grund ausgedehnteſter Verſuche während
der Aptierungsperiode bei den neubewaffneten
Armeekorps vorliegt. Dann erſt wird die
Militärverwaltung ein endgültiges Urteil
abzugeben in der Lage ſein.

Zur Konferenz von Algeciras.
Paris, 12. Januar.

Sehr beruhigende Erklärungen des Herrn
von Radowijtz, des deutſchen Botſchafters
in Madrid und erſten Vertreters Deutſchlands
auf der Konferenz von Algeciras, veröffent-
licht Gaſton Routier im „Journal“. Er
erklärt ſich zunächſt von der liebenswürdigen
Aufnahme ſeitens des deutſchen Diplomaten
entzückt und giebt dann folgende Auslaſſungen
dieſes wieder:

„Jch hege keinen Zweifel über den
günſtigen Ausgang dieſer Konferenz
und bin über die Alarmgerüchte, die die
Zeitungen verbreiten, höchſt überraſcht. Die
Abgeſandten ſämtlicher Mächte ſind, deſſen
bin ich ſicher, in der verſöhnlichſten Stimmung,
und es iſt wahnwitzig, ſchändlich, zu behaupten,
der europäiſche Friede könne durch die Be
ratungen der Konferenz gefährdet werden.
Die Auslaſſungen der Zeitungen ſcheinen
mir von Spekulanten eingegeben zu ſein, die
an der Börſe von der Nervoſität der Preſſe
profitieren wollen. Warum ſuchen denn die
großen Zeitungen tendenziöſe Gerüchte aus
zuſtreuen? Jch habe, ich will nicht ſagen,
wann und wo, den Beſuch eines Journaliſten
erhalten, der mir eine Depeſche ſeiner Zeitung
zeigte, auf der es hieß: „Wenn Sie noch
weiter Nachrichten ſenden, die nicht ſenſationell
ſind, dann nehmen wir einen anderen Korre

könnte.

ſpondenten.“ Deshalb bin ich philoſophiſch
geſtimmt und meſſe der Haltung der Preſſe
nur eine ſehr mäßige Bedeutung bei. Jeden
falls können Sie verſichern, daß die deutſche
Regierung und die ernſthaften deutſchen poli
tiſchen Kreiſe ſehr friedfertig und ſehr ruhig
ſind. Man kann alle Mitteilungen über
kriegeriſche Anreden des Kaiſers von vorn-
herein dementieren. Wilhelm II. iſt ſich zu
ſehr ſeiner Macht und der Rolle, die er in
der Welt ſpielt, bewußt, als daß je ein Wort,
das als kriegeriſche Aufreizung gedeutet
werden könnte, über ſeine Lippen dringen

Der Kaiſer will den Frieden, er liebt
den Frieden, und ich habe von ihm ſtets
nur Worte gehört, die von Weisheit und
Verſöhnung durchdrungen waren, beſonders
wenn es ſich um Frankreich handelte.

Wozu überhaupt all' dieſe Alarmnachrichten
gerade jetzt? Man ſchlägt ſich nicht um
Nebenpunkte, wenn man im Prinzip einig
iſt. Man kann über Einzelſragen wohl Er-
örterungen anſtellen, verhandeln aber man
verſtändigt ſich ſchließlich ſtets. So, glaube
ich, wird es auch in Algeciras ſein, und das
Gleiche denkt man in allen zuſtändigen Kreiſen.

Aus den Darlegungen des Weißbuches
haben Sie erſehen können, wie unrecht man
hatte, den armen Grafen Tattenbach anzu
greifen und ihn für alles verantwortlich zu
machen, während er doch nur die Erklärungen
des Maghzen anhörte und übermittelte, der
ſeinerſeits um gerecht zu ſein die
Worte Herrn Saint Rens-Taillandiers vielleicht

falſch verſtanden oder ſchlecht überſetzt hat.
Nach dem Studium des Gelbbuches kommt
man zu der Ueberzeugung, daß die Verſiche-
rungen des Maghzen nicht aufrecht erhalten
werden können, und der gute Glaube der
franzöſiſchen Regierung tritt unbeſtreitbar klar
hervor. (Wir können nicht gut annehmen, daß
Herr v. Radowitz, der Vertreter Deutſchlands,
ſich in dieſem Sinne geäußert haben ſoll.
Bei aller Konzilianz gegen die franzöſiſche
Auffaſſung kann er es doch nicht für angezeigt.
halten, den deutſchen Standpunkt aufzugeben.)
Mit gutem Willen werden wir uns ver-
ſtändigen. Jch teile nicht die Befürchtungen,
daß Marokko während der Konferenz eine
Verſtändigung der Mächte zu hindern ſuchen

wird. Jch bin vielmehr der Anſicht, daß die
Abgeſandten des Sultans und des Maghzen
einſehen werden, daß es unter den augen-
blicklichen Verhältniſſen ſehr gefährlich wäre,
der Konferenz Hinderniſſe in den Weg zu
legen. Wenn der Sultan und ſeine Miniſter
ihre Unabhängigkeit erhalten wollen, ſo
müſſen ſie auf die Ratſchläge der Mächte
hören und ihnen die Durchführung der Re-
formen erleichtern.“

Nach eingehenden Auslaſſungen über die
Bedürfniſſe der internationalen und ſpeziell
des deutſchen Handels im Hinblicke auf die
Sicherheit in Marokko ſchloß Baron Radowitz
mit folgenden Worten „Marokko iſt hin-
reichend groß und reich, daß dort für alle
Welt Platz iſt und daß jeder dort ſeine Ge-
ſchäfte machen kann.“

Algeciras, 13. Januar. Die fran
zöſiſche Regierung hatte die Abſicht, ihren
leitenden Vertreter auf der hieſigen Konferenz
Révoil einige Tage vor deren Beginn hier
eintreffen und vorher einen politiſchen Ab-
ſtecher nach Tanger machen zu laſſen. Dieſe
Abſicht iſt im letzten Augenblick fallen ge
laſſen worden. Révoil wird mit der Mehr-

zahl der übrigen Delegierten erſt Montag
hier anlangen. Der franzöſiſche Kreuzer
„Galilée“, der in der Bucht von Algeciras
lag, um ihn nach Marokko hinüber zu be-
gleiten, erhielt deshalb heute Nacht Befehl
zur Abfahrt. Er lichtete die Anker während
eines heftigen Sturmes, der mehrere zu Be-
richterſtattungszwecken hier bereit liegende
Motorboote zerſchellte, die dazu beſtimmt
waren, Preßtelegramme nach dem engliſchen
Telegraphenamt in Gibraltar zu befördern.

Algeciras, 14. Januar. Heute nach-
mittag trafen hier die marokkaniſchen
Delegierten an Bord des ſpaniſchen Kreuzers
„Rio de la Plata“ aus Tanger ein. Während
ſie ſich an Bord begaben, feuerte der „Rio de
la Plata“ Salut. An der Landungsbrücke
wurden ſie durch den Gouverneur der Provinz
und den Alcalden empfangen und begaben
ſich dann nach der für ſie gemieteten Villa.

Etatsdebatte im Abgeordnetenhauſe.
Berlin, 13. Januar.

Die Generaldebatte zum preußiſchen Etat
wurde heute im Abgeordnetenhauſe in der
übli hen Weiſe durch einen Redner der kon-

im ganzen wohlwollenden Beſprechung der
Regierungspolitik am Schluß ſeiner Aus-
führungen die gegenwärtige Agitation der
Sozialdemokratie mit ſcharfen Worten geißelte

und die rückſichtsloſe Anwendung der Staats

ſervativen Partei eingeleitet, der nach einer

gewalt forderte. Der neue Juſtizminiſter
debütierte ſofort mit einer Erklärung, in der
er ſich ganz auf den Standpunkt des konſer-
vativen Redners ſtellte. Ueber den Verlauf
der Debatte liegt folgender Bericht vor:

Abg. Frhr. v. Erffa (konſ.): Der Finanz-
miniſter hat uns einen Etat vorgelegt, der
mit faſt 3 Milliarden abſchließt, das ſind
192 Millionen mehr Einnahmen als im
Vorjahre. Vor 21 Jahren, als ich in das
Haus eintrat, hatten wir nur einen Etat
von 1 Milliarden, der nur mit einer An
leihe von 222 Millionen Mark balanciert
werden konnte. Die Situation iſt jetzt alſo
nicht übel. Dabet leiden die Kulturaufgaben
durchaus nicht; das beweiſen die Forderungen
für das Menzelmuſeum (1 Millionen), den
Ankauf einer Münzſammlung (600,000 M.),
den Umbau des Schauſpielhauſes und den
Neubau der Kunſtakademie. Aber das ſehr
ſtarke Steigen der Ausgaben im Verhältnis
zu der Steigerung der Einnahmen macht
doch bedenklich. Jch glaube in der Tat, daß
ein Finanzminiſter die Hand auf den Beutel
halten muß, ſonſt hat er den Beruf verfehlt.
(Heiterkeit.) Haben wir doch nur zwei große
Einnahmequellen: Eiſenbahnen und Ein-
kommenſteuer. Die Reichsfinanzreform be
grüßen wir; wir wollen ſie aber nicht auf
Koſten der Erbſchaftsſteuer durchführen. Wir
befinden uns im Reich in einer ſehr ſchlechten
Lage, ich hoffe aber, daß das Zentrum dort
in die Kommiſſion den Abg. Dr. Am Zenhoff
entſendet, der hier bei der Beratung der
Kanalvorlage ſo geſchickt gearbeitet hat.
(Heiterkeit) Vielleicht gelingt es dieſem
dann, uns aus der Finanzkalamität heraus-
zubringen. Der Finanzminiſter hat recht,
wenn er ſagt, der erhöhte Pachtpreis
der Domänen zeige, daß die Land-
wirtſchaft infolge des neuen Zolltarifs wieder
Zutrauen bekommt. Noch mehr iſt dieſes
Vertrauen eingetreten infolge der Haltung
der Regierung in der Fleiſchnotfrage. Ein
Mangel an ſchlachtreifem Vieh ich betone das
Wort „reif“ beſteht. Eine Oeffnung der
Grenzen kann aber keinen Nutzen bringen,
da im Auslande das Vieh auch nicht billiger
iſt. Gegen die Hetzereien der Großſtädte und
der freiſinnigen Preſſe, die der Landwirtſchaft
die Schuld geben wollen, muß energiſch pro-
teſtiert werden. Es muß dafür geſorgt werden,
daß vor dem Jnkrafttreten des Zolltarifs
von dem Zwiſchenhandel nicht wieder eine
ähnliche Preistreiberei in Szene geſetzt wird,
da wir nicht wiſſen können, ob wir dann
noch im Landwirtſchaftsminiſterium einen
Mann mit einem ſo ſtarken und eiſernen
Rückgrat haben. Beifall rechts.) Jch will
dies Thema aber fallen laſſen, nachdem einer
der größten Rufer im Streit, der Oberbürger-
meiſter von Breslau, neulich ſeinen Arbeitern
erklärt hat, die Fleiſchnot ſei beendet. (Heiter-
keit.) Jm Namen meiner Freunde habe ich
dann noch ein ernſtes Wort über die nichts-
würdige Agitation der Sozialdemokratie zu
ſagen. Durch die Revolution in einem
Nachbarlande iſt der Sozialdemokratie der
Kamm in einer Weiſe geſchwollen, daß ſich
jeder Patriot fragen muß, ob es in dieſer
Weiſe weitergehen kann. (Sehr richtig!
rechts.) Der gewöhnliche Mann, der ſeinen
König ehrt, das Vaterland liebt und Achtung
vor dem Geſetzhat, verſteht es nicht, wie alles, was
ihm hoch und heilig iſt, ſo gut wie ungeſtraft in
den Schmutz gezogen wird. Beifall rechts.)
Er hält die Regierung für ſchwach uud nicht
für ſtark. (Sehr richtig! rechts.) Dies ein-
zudämmen, dazu reichen die beſtehenden Ge-
ſetze vollſtändig aus, wie die Tatſache beweiſt,
daß in Breslau ein Redakteur zu einem Jahr
Gefängnis verurteilt iſt. Eine Jlluſtration
für das Proletarierelend iſt es, daß dieſer
Mann ſofort gegen 10000 M. Kaution auf
freien Fuß geſetzt iſt. (Sehr richtig! rechts.)
Der Miniſter ſollte die Staatsanwälte an-
weiſen, überall gegen die Sozialdemokraten
ebenſo einzuſchreiten wie gegen den Grafen
Pückler. Was wir jetzt bei uns haben, iſt
keine Preßfreiheit, ſondern Preßfrechheit.
(Beifall rechts.) Wir hoffen, daß Preußen
vor der Schande bewahrt bleibt, daß andere
politiſche Parteien mit der Sozialdemokratie
Bündniſſe ſchließen.

Juſtizminiſter Dr. Beſeler: Jch bin
mir der großeu Wichtigkeit der Frage, die der
Vorredner angeregt hat, vollkommen klar.
Unter den vielen nicht gelöſten Fragen, die
ich vorgefunden habe, ſehe ich dieſe als eine
der wichtigſten an. Jch habe es deshalb
nicht bei einer Information belaſſen, ſondern
bin in ernſte eingehende Erwägungen ein-
getreten. Selbſtverſtändlich kann ich noch
nicht erklären, was geſchehen ſoll. Den Ge
danken, den der Vorredner betont hat, unter
ſchreibe ich aber vollſtändig daß die Geſetze,
die wir jetzt haben, ausreichen, um mit Nach
druck einzuſchreiten. Es ſoll aber energiſch
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und ſtreng vorgegangen werden. Beifallrechts Jedes Einſchreiten gegen tie e
richte muß ich aber ablehnen. (Beifall.) Es
wird aber die Strafe der Tat auf dem Fuße
folgen. (Beifall rechts.)

Städte-Tag der Provinz Sachſen.
Jn Magdeburg hat am 12. d. Mts. der

Städtetag der Provinz Sachſen über den
Entwurf zum Schul Unterhaltungsgeſetz be
raten und eine Reihe von Abänderungs Be
ſchlüſſen angenommen.

Dieſelben lauten im weſentlichen, wie folgt:
Die im Sächſiſch- Anhaltiſchen Städtetag

vereinigten Städte der Provinz Sachſen über
10 000 Einwohner begrüßen die Tatſache, daß
ſeitens der preußiſchen Staatsregierung den
beiden Häuſern des Land!ags der Entwurf
eines einheitlichen Volksſchulunterhaltungsge-
ſetzes für die geſamte Monarchie vorgelegt iſt.
Sie bedauern aber, daß durch den Entwurf
die Rechte der ſtädtiſchen Selbſtverwal
tungen, wie ſie zum Segen der Städte
und ihrer Volksſchulen in einer großen
Anzahl von Schulgemeinden bisher beſtanden
haben, aufgehoben oder ſtark eingeſchränkt
werden. Sie ſind der Ueberzeugung, daß hier
durch das Intereſſe und die Opferfreudigkeit
der Städte für ihre Schulen und ſomit die
Grundlage für eine weitere gedeihliche Ent
wicklung des preußiſchen Volksſchulweſens in
Zukunft in Frage geſtellt werden.

Die gaſtweiſe Zu weiſung nicht
ortsangehöriger Schulkinder darf nur mit
Zuſtimmung des betr. Schulverbandes erfolgen.
Wird von dieſen die Einverſtändniserklärung
verſagt, ſo „darf dieſelbe auf Anrufen der
Aufſichtsbehörde lediglich aus beſtimmt zu
bezeichnenden Gründen des öffentlichen Wohles
nach Anhörung der beteiligten Schulverbände
durch Beſchluß des Kreisausſchuſſes bezw. des
Bezirksausſchuſſes unter Offenhaltung des
weiteren Jnſtanzenweges ergänzt werden.
Die Leiſtungen der Gaſtgemeinde gegen die
Aufnahmegemeinde ſind zweifelsfrei feſtzulegen,
insbeſondere dahin, daß letztere für alle ihr
durch die gaſtweiſe Aufnahme erwachſenden
Mehraufwendungen volle Entſchädigung er-
hält. Der gaſtweiſen Aufnahme iſt eine
beſtimmte Grenze dahin zu ziehen, daß der
Aufnahmegemeinde Neueinrichtungen irgend
welcher Art nicht angeſonnen werden dürfen.

Die Lehrer und die Lehrerinnen
an den öffentlichen Volksſchulen werden in
Städten durch den Gemeindevorſtand,
in den übrigen Schulverbänden durch die Ver-
tretung des Schulverbandes nach Anhörung
der Schuldeputation gewählt und durch die
Schulaufſichtsbehörde im Falle der Beſtätigung
angeſtellt. Dasſelbe findet bei der Beſetzung
von Stellen ſtatt, deren Jnhabern Leitungs-
befugniſſe zuſtehen (Rektoren, Hauptlehrer uſw.)

o mit dem Schulamt ein kirchliches Amt
vereinigt iſt, wird an dem beſtehenden
Rechte an der Berufung zu dem kirchliAmte nichts geändert. S rchlichen

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 14. Januar. Hofnachrichten.Bei den Kaiſerlichen Majeſtäten land
heute Frühſtückstafel ſtatt, zu der mehrere
Einladungen ergangen waren. Der Kaiſer
hütet vorläufig noch das Zimmer.

Dresden, 14. Jan. Miniſter v. Metzſch
wird demnächſt aus ſeinem Amte ſcheiden.
Sein Nachfolger wird der ſächſiſche Geſandte
in Berlin, Graf Hohent hal, der ſich zur
Uebernahme des Miniſteriums bereit
klärt hat.

Rußland.
5 Petersburg, 13. Januar. Jm Hotel

e France iſt geſtern ein Attentat auf den
hier weilenden koreaniſchen Kriegs
Wie er HYi-YongJk verübt worden.

tie die „Nowoje Wremja“ meldet, iſt der
7 der Ueberſetzer des Miniſters. Dieſer

elt 11 Schuß und Stichwunden. Der
äter wurde verhaftet.

Cokales.
Merſeburg, 15. Januar.

Miſſionsfeſt. Geſtern war der Direktor der
Miſſionsgeſellſchaft in Berlin, Herr D. Gen
ſichen, der Nachfolger D. Wangemann's,
hier anweſend, um an der Feier des Miſſions
Hilfsvereins teilzunehmen. Nachdem der Ge
nannte in der Stadtkirche und nachmittags
im Dom das Wort an die Anweſenden ge
richtet, fand um 8 Uhr ein Familienabend in
der „Reichskrone“ ſtatt, welcher mit einer
längeren Anſprache des Herrn P. Werther

eröffnet wurde. Derſelbe wies vornehmlich
darauf hin, mit wie großen Schwierigkeiten
D. Wangemann ſ. Z. ſelbſt und die Miſſionare in

Afrika zu kämpfen gehabt hätten. Damals,

1866, als Wangemann ſeine erſte Reiſe nach
Süd Afrika unternahm, gab es nur erſt
Segelſchiffe, auf denen die Fahrt zurückgelegt
wurde und die Reiſe von der Küſte ins Jnnere
war mit unſagbaren Schwierigkeiten verbunden.
Wangemann's zweite Reiſe, die er, ſchon ein
Greis, unternahm, fiel anfangs der achtziger
Jahre des vorigen Jahrhunderts. Der Herr
Vortragende ſchilderte, unter wie eminenten
Schwierigkeiten das Miſſionshaus in Berlin
in der Georgenkirchſtraße zuſtande gekommen
ſei, daß aber ſchließlich doch unter Wange-
manns Führung das Werk zu gutem Ende
gebracht worden ſei. Der Herr Vortragende
legte die Segnungen der Miſſion in beredten
Worten dar und richtete an die Anweſenden
die Bitte, das gute Werk allezeit zu unter-
ſtützen. Herr D. Genſichen, welcher nun
mehr das Wort ergriff, ſprach über das Thema:
„Mächte der Finſternis und ſiegendes Licht.“
Der Herr Vortragende führte die Anweſenden
zunächſt in die Zeiten, über welche das Alte
Teſtament berichtet, als Gott der Herr die
Völker zerſtreute. Die Heiden wurden in alle
Winde zerſtreut, ſie ſind verſtreut geblieben
bis auf den heutigen Tag. Aber nicht nur
räumlich ſind ſie zerſtreut, vor allem ſeeliſch.
Es fehlt ihnen der Seelenfriede, das Ruhen
in Gott, der Glaube an Chriſtum, und des-
halb können ſie, wie ſie in Geſprächen ſelber
zugeben, keinen rechten inneren Frieden finden
und ſind nicht glücklich. Man kann wohl
ſagen: Wo das Chriſtentum in Ehren ſteht,
da iſt Licht, wo das Heidentum herrſcht, iſt
Finſternis, da begegnet man anf Schritt und
Tritt Werken des Satans. Der Herr Vor-
tragende führte nun aus, wie beſonders auf drei
Gebieten das Heidentum ſich vom Chriſtentum
unterſcheidet, bei der Großjährigkeits-Erklärung,
einer Sitte, die man nicht wiedergeben könne,
ferner bei dem Weiberkauf und der Vielweiberei,
endlich bei der Häuptlings- Wirtſchaft. Der Herr
Vortragende läßt erkennen, in welchen An
ſchauungen die Heiden dahin leben, und wie
ſie dabei ſich nicht glücklich fühlen können
und ſetzt im zweiten Teile des Vortrages
auseinander, was im Gegenſatz zu dem
Treiben der Heiden das Chriſtentum lehre,
welches das Licht bringe und dem Menſchen
Glück und Seelenfrieden. Die Heiden ſeien
vielfach treuherzig, anhänglich und bieder,
für das Chriſtentum empfänglich und be-
dürften nur der richtigen Behandlung, um zu
guten Menſchen gemacht zu werden. Der
Miſſionar habe da draußen ein weites Feld,
wo früher die Häuptlingswirtſchaft mit all'
ihren Schäden und Gebrechen ihre Stätte
aufgeſchlagen, da müſſe der Miſſionar den
größten Einfluß auf die einzelnen Stämme
zu gewinnen ſuchen, um ſie dem Chriſtentum
zuzuführen. Der Vortrag wurde beifälltg
aufgenommen, mit Geſang und Gebet ſchloß
gegen 11 Uhr der Familienabend. Herr
P. Werther empfahl noch die Aufſtellung
von Miſſions-Sammelbüchſen in den Familien.

Der preußiſche Etat für 1906 enthält
verſchiedene für Merſeburg wichtige und er-
freuliche Forderungen. Jm Etat des Kultus
miniſteriums ſind nämlich die Koſten für das
in Merſeburg neu zu errichtende Lehrer-
ſeminar aufgeführt, das bereits am 1. April
1906 eröffnet werden ſoll. Und der Etat der
Eiſenbahnverwaltung enthält eine Forderung
von 500 000 M. (weitere Rate) für die Er
weiterung des Bahnhofs Merſeburg
und, wie bereits mitgeteilt, eine erſte Rate
von 50000 M. für Herſtellung einer
Chauſſeeunterführung auf Bahnhof
Merſeburg. Für dieſe Forderung wird fol
gende Begründung gegeben „Am Nordende
des Bahnhofes Merſeburg befindet ſich ein
verkehrsreicher Wegübergang über die Haupt-
geleiſe, der durch die Bebauung der umliegenden
Grundſtücke unüberſichtlich geworden iſt.
Seine Beſeitigung iſt bei der ſtetigen Zunahme
des Zug- und Rangierverkehrs an dieſem Bahn-
hofsende im Jntereſſe der Betriebsſicherheit ge-
boten. Es iſt daher beabſichtigt, an Stelle des
Planüberganges eine ſchienenfreie Wegunter-
führung zu erbauen. Die Koſten aus-
ſchließlich 130 000 M., die für den Ankauf
des erforderlichen Geländes aus dem Grund-
erwerbsdispoſitionsfonds entnommen worden
ſind belaufen ſich auf 250 000 M. Für
das Etatsjahr 1906 iſt davon eine erſte Rate
von 50000 M. angeſetzt.“ An der Be
willigung der 3 Poſten dürfte wohl nicht zu
zweifeln ſein.

Steuererklärung. Da in Preußen bis
zum 20. d. M. das ſteuerpflichtige Einkommen
der Steuerveranlagungskommiſſion auf be-
ſonderem Formular anzugeben iſt, ſo machen
wir auf die Beſtimmungen des 8 9 des Ein-
kommenſteuergeſetzes im Intereſſe der Steuer
pflichtigen aufmerkſam, weil vielfach davon
gar nicht oder nicht ausreichend Gebrauch ge
macht wird. I. Von dem ſteuerpflichtigen
Einkommen können in Abzug gebracht werden:

1) die zur Erwerbung, Sicherung und Er-
haltung des Einkommens verwendeten Aus-
gaben 2) die von den Steuerpflichtigen zu
zahlenden Schuldzinſen und Renten 3) die
auf beſonderen Rechtstiteln beruhenden und
dauernden Laſten 4) die von dem Grund
eigentum zu entrichtenden direkten Staats-
ſteuern ſowie ſolche indirekte Abgaben, welche
zu den Geſchäftsunkoſten zu rechnen ſind
5) die regelmäßigen jährlichen Abſetzungen
für Abnutzung von Gebäuden, Maſchinen,
Betriebsgerätſchaften uſw., ſoweit ſolche nicht
bereits unter den Betriebsausgaben verrechnet
ſind 6) die von den Steuerpflichtigen geſetz
oder vertragsmäßig zu entrichtenden Beiträge
zur Kranken, Unfall-, Alters- und Jnvaliden
verſicherungs-, Witwen, Waiſen und Pen-
ſionskaſſen 7) Verſicherungprämien, welche
für Verſicherung des Steuerpflichtigen
auf den Todes oder Lebensfall gezahlt
werden, aber nur bis zu 600 M. jährlich.
II. Nicht abzugsfähig ſind dagegen insbeſon
dere: 1) Verwendungen zur Verbeſſerung und
Vermehrung des Vermögens, zu Geſchäfts
erweiterungen, Kapitalgnlagen oder Kapital-
abtragungen; 2) die zur Beſtreitung des Haus-
halts der Steuerpflichtigen und zum Unter-
halten ihrer Angehörigen gemachten Ausgaben,
einſchließlich des Geldwertes der zu dieſen
Zwecken verbrauchten Erzeugniſſe und Waren
des eigenen land wirtſchaftlichen oder gewerb-
lichen Betriebes. Wer lereits die Steuer-
erklärung abgegeben hat, ohne die vorerwähnten
Abzüge zu machen, kann dieſes noch bis zum
I. April oder bis zur Feſtſetzung der Ge-
meindeſteuer nachholen.

Beſchlagnahmt. Die Sozialdemokratie
läßt ein Flugblatt: „An das preußiſche Volk
verteilen, das ſich gegen das 3-Klaſſen-Wahl-
ſyſtem in Preußen richtet. Wie in verſchiedenen
anderen Städten, ſo ſind auch hier eine Reihe
von Exemplaren beſhlagnahmt worden. Die
Verbreiter wurden polizeilicherſeits notiert.

Eine Schlägerei entwickelte ſich geſtern
abend zwiſchen 7 und 8 Uhr in der Nähe
des „Kaſino.“ Ein Unbeteiligter wurde mit
dem Meſſer geſtochen.

Erledigte Stellen für Militäranwärter im
Bezirke des IV. Armee-Korps. Baldmöglichſt:
Altenburg (S.-A.), Stadtrat, zwei Schutzmänner;
Bewerber müſſen Unteroffizierdienſtgrad beſitzen
Probezeit ſechs Monate auf dreimonatige, gegenſeitig
freiſtehende Kündigung je 1100 M. Gehalt jährlich
und Dienſtkleidung, das Gehalt ſteigt von 3 zu 3
Jahren bis zum Höchſtgehalt von 1500 M. jährlich
die Stelle iſt penſionsberechtigt mit Witwen- und
Waiſenverſorgung. 1. April 1906: Halle (Saale),
Kaiſerliche Oberpoſtdirektion, der Amtsort wird bei
der Einberufung beſtimmt, Poſtſchaffner Probezeit
ſechs Monate zunächſt auf dreimonatige Kündigung;
900 M. Gehalt jährlich und der tarifmäßige Woh-
nungsgeldzuſchuß; Meldung verſorgungsberechtigter
Perſonen ſind an die Kaiſerliche Ober-Poſtdirektion
in Halle (Saale) zu richten. 1. April 1906: Halle
(Saale), Kaiſerliche Oberpoſtdirektion, der Amtsort
wird bei der Einberufung beſtimmt, Poſtſchaffner;
Probezeit ſechs Monate: zunächſt auf dreimonatige
Kündigung 900 M. Gehalt und der tarifmäßige
Wohnungsgeldzuſchuß jährlich; Meldungen ver-
ſorgungsberechtigter Perſonen ſind an die Kaiſerl.
Ober-Poſtdirektion in Halle (Saale) zu richten.
Möglichſt bald: Rittergut Alt-Scherbi z bei Schkeu-
ditz (Direktion der Landes-Heil und Pflegeanſtalt),
vierter Oberpfleger Bewerber müſſen geſunde Kon-
ſtitution und gute allgemeine Bildung beſitzen ſowie
in der Krankenpflege, wenn möglich auch in der
Jrrenpflege, ausgebildet ſein, letzteres iſt jedoch nicht
Bedingung; Probezeit drei Monate; Anfangsgehalt
804 M. neben vollſtändig freier Station im Werte
von 546 M., das erreichbare Maximaleinkommen be-
trägt 2400 M. jährlich Zivilverſorgungsſchein iſt
nicht nötig; ſelbſtverfaßte ſchriftliche Bewerbungen mit
Lebenslauf und Zeugnisabſchriften, wenn möglich
auch Photographie, ſind an den Direktor Geheimrat
Dr. Paetz zu richten. Das Gehalt der Feldhüter-
und Nachtwächterſtelle bezw, der Nachtwächterſtelle
in Weſterhüſen beträgt 800 M. und 150 M
Wohnungsentſchädigung.

Provinz und Umgegend.
Halle, 14. Januar. Der der Unter-

ſchlagungen beim Neupreußiſchen und
Saalkreiſer Knappſchaftsverein ſchul-
dige Beamte W. iſt in eine Privatheilkanſtalt
(Karlsfeld bei Landsberg) gebracht worden
zur Beobachtung ſeines Geiſteszuſtandes. Ueber
die Höhe der Unterſchlagungen verlautet nichts.

Gerichtszeitung.
Halle, 14. Jan. Die Strafkammer verurteilte

den 16 jährigen Kaufmannslehrling Otto Stock
aus Delitzſch, der ſeinen Freund, den 15 jährigen
Zahntechnikerlehrling Olbrecht, an der Muldebrücke
bei Bitterfeld ermordet und beraubt hatte, zu 14
Jahren Gefängnis. Stock, ein ſchmächtiger Junge,
der nach der Ausſage des mediziniſchen Sachver-
ſtändigen an der Grenze des Schwachſinns ſteht, iſt
das Opfer der Schauerlektüre geworden.

Dresden, 13. Jan. Die dritte Strafkammer
verurteilte geſtern den Metalldreher Max Richard
Heſſe und den Feilenhauer Albert Eckert wegen
Beteiligung an den Straßendemonſtrationen in der
Nacht zum 17. Dezember v. J. zu acht Monaten
Gefängnis und drei Wochen Haft, bezw. 7 Monaten
Gefängnis

Poſen, 13. Jan. Nach dreitägiger Verhand-
lung verurteilte heute das Kriegsgericht die Mus-
ketiere Roſinski und Geppert vom 155. Jn-
fanterie- Regiment in Oſtrowo wegen Raubmordes,
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verübt an dem Ackerwirt Joſeph Glapa, un
wegen Raubmordverſuches, verübt an dem Sohn
Glapas, zum Tode und zur Ausſtoßung aus dem
Heere.

Vermiſchtes.
Schöningen, 14. Jan. Der Grubenarbeiter

Glachy geriet dieſer Tage mit ſeiner Frau in Streit
und verabreichte ihr dabei eine derbe Ohrfeige; dann
begab er ſich zu ſeiner Arbeitsſtätte. Als nun Frau
G. von den Mitbewohnern des Hauſes vermißt
wurde, ſuchte man die Wohnung ab und fand die
G. in der Wohnſtube auf dem Sofa ſitzend als
Leiche vor. Wahrſcheinlich ſind durch die erhaltene
Ohrfeige innere Verletzungen hervorgerufen, an denen
ſie plötzlich verſtorben iſt. Die Leiche iſt gerichtlich
beſchlagnahmt und nach dem Armenhauſe überge-
führt worden.

Lübeck, 13. Jan. Der Pächter der ſtädtiſchen
Waſſermühle Bunge und ſein Buchhalter haben
wegen unglücklicher Spekulationen Selbſtmord
verübt.

Kleines Feuilleton.
Kriegsgefangen ſeit 1377. Ein rumä-

niſcher Mönch, namens Craznaru, hat die
rumäniſche Hauptſtadt durch die ganz un
glaublich klingende Behauptung in Aufregung
verſetzt, daß ſich noch 70 Rumänen, die in
dem ruſſiſch-türkiſchen Kriege in türkiſche Ge
fangenſchaft gerieten, als Gefangene in der
Türkei befinden. Er erzählt, dem „Hann.
Cour.“ zufolge, daß er vor einiger Zeit den
Beſchluß faßte, das Kloſter St. Monument
in Griechenland zu beſuchen. Den Weg von
Bukareſt nach Galaz legte er zu Fuß zurück
und ging in dem letztgenannten Orte an
Bord eines griechiſchen Schiffes, deſſen Kapi-
tän ihm verſicherte, daß er für Konſtantinopel
keinen Paß nötig habe. Jn Konſtantinopel
wurde er angeblich verhaftet und ausgewieſen.
Er mußte den Weg durch die Türkei zu Fuß
zurücklegen, von Ort zu Ort von Gendarmen
begleitet, die ihn nachts ins Gefängnis
ſperrten. Jn dem allgemeinen Gefängnis in
Adrianopel konnte er ſich unbehelligt bewegen.
Jn einem abgeſondert ſtehenden Gebäude, das
aus einem einzigen großen Raum beſtand,
will er bei dieſer Gelegenheit 70 Rumänen
gefunden haben, die begeiſtert waren, in ihm
einen alten Kriegskameraden zu finden. Die
Leute erzählten, daß ſie ſeit ihrer Gefangen-
nahme in dieſem Gefängniſſe ſäßen. Sie
wurden gut genährt und bekleidet, es war
ihnen jedoch verboten, ſich mit der Außen-
welt in briefliche Verbindung zu ſetzen. Die
Leute gaben dem Mönch ihre Namen und
ihre Regimenter an und baten ihn, die Be
hörden in der Heimat zu informieren. An
der bulgariſchen Grenze wurde er an die
bulgariſche Polizei ausgehändigt und von
dieſer ſofort nach Bukareſt geſchickt. Jn
Bukareſt angekommen, wurde Craznaru krank,
und man glaubte, ſeine Erzählung von den
Gefangenen in Adrianopel ſei eine Fieber-
phantaſie. Craznaru begab ſich ſofort nach
ſeiner Geneſung auf die Kommandantur, wo
er den Militärbehörden die Liſte der angeb-
lich in Adrianopel befindlichen Leute über-
reichte. Zum Staunen der Behörden ſtellte
es ſich bei einer Durchſicht der Akten heraus,
daß der Name und der Truppenteil der an-
geblichen Gefangenen ſtimmte und daß jeder
derſelben in den Liſten als „vermißt“ be
zeichnet worden war. Dem rumäniſchen Ge
ſandten in Konſtantinopel ging, wie der
Korreſpondent des „Daily Chronicle in
Bukareſt meldet, telegraphiſch der Befehl zu,
die ſofortige Freilaſſung der Kriegsgefangenen
zu veranlaſſen.

99 Schafsköpfe. Jn Berlin wird dem
nächſt ein hiſtoriſches Haus (Ecke Alexander-
platz und neue Königſtraße) verſchwinden, von
dem, wie wir Berliner Blättern entnehmen,
folgende hübſche Anekdote erzählt wird. Einſt
zierten die Faſſade 99 Hammelköpfe, die jetzt
allerdings zum größten Teil verſchwunden ſind.
Wie erzählt wird, bat ſich der Erbauer im
Jahre 1752 von König Friedrich II. eine
Auszeichnung für das Haus aus, da er ſich
durch Begründung einer Seidenmanufaktur
ein Verdienſt erworben hatte. Um den
Bittſteller für ſeine Anmaßung zu ſtrafen,
antwortete ihm der König, er ſolle an der
Faſſade des Hauſes 99 Schafsköpfe anbringen
laſſen und ſelbſt als 100. zum Fenſter hinaus-
ſehen.

Telegramme und letzte
Nachrichten.

Telegramme und letzte Nachrichten.
Tſchernigow, 14. Jan. Heute wurde

der Provinzialgouverneur Chwoſtow, als
er im Wagen mit ſeiner Gemahlin von der
Kathedrale zurückkehrte, durch zwei in den
Wagen geſchleuderte Bomben ſchwer ver
wundet, während ſeine Gattin leicht verletzt
wurde. Der Täter wurde verhaftet.
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Statt besonderer Meldung.
Heute früh 4-Uhr beschloss ein ruhiger, sanfter Tod das

reich gesegnete Leben unserer im 96. Lebensjahre stehenden
guten Mutter, Schwieger-, Gross- und Urgrossmutter, der

verw. fran Therese Wirth
geb. Maurer,

was Wir teilnehmen den Verwandten und Freunden hierdurch
tiefbetrübt anzeigen.

Merseburg, den 14. Januar 1906.
Im Namen der Hinterbliebenen

Die Trauerfeier findet Mittwoch, nachmittag 3 Uhr, im
Hause, Rossmarkt 1, statt.

Zivilſtandsregiſter der Stadt
Merſeburg.

Vom 8. bis 13. Januar 1906.
„Eheſchließungen: Der Bureau-

hülfsarbeiter Adolf Ernſt mit Anna
Starke, Roonſtr. 5; der Sergeant Fried
rich Kahn mit Anna Schädlich, Torgau;
der Poſtbote Paul Engelhardt mit Anna
Jliſch, Salzmünde.

Geboren; Dem Arbeiter Mandler
1 T., gr. Ritterſtr. 2; dem Steinmetz
Wehnemann 1 T., Sand 10; dem Feuer-
Sozietäts Beamten Schulz 1 T.,Steinſtr 1;
dem Handarbeiter Roland 1 S., Neu
markt 47; dem Weber Seifert 1 T.
Leungerſtr. 5; dem Fabrikarbeiter Fröm-
mig 1 T., Schmaleſtr. 17; dem Kgl. Re

en r I T.alleſcheſtr. 37; dem Kupferſchmi1 9 r 9. er ſhnited Saſſe
eſtorben: Die Witwe PaulineSchmidt geb. Röſer 85 J., Sand die

T. des Arbeiters Beyer 4 M., Breiteſtr. 18;
die Ehefrau des Werkmeiſters Gräfenſtein,
Hermine geb. Lochmann 65 J., Roter-
brückenrain 2; der Bäcker Paul Gerhardt
25 J., ſtädt. Krankenhaus die T. des
Jngenieurs Dathe 4 J., weiße Mauer 4;
der Arbeiter Heinrich Preß 69 J. ſtädt.
Krankenhaus; der S. des Lohgerbers
Kunze 4 J., Weißenfelſerſtr. 13; der S.
der Witwe Brode 5 M., weiße Mauer 1;
die T. des Arbeiters Mandler 7Ritterſtr. 2. J s gr

Kirchennachrichten.
Dom. Getraut: Der Sergeant imThür. Huſ. Regt. Nr. 12, Friedrich Wil

helm Kahn in Torgau mit Anna Emilie
Schädlich hier.

Stadt. Getauft: Robert Karl,
S. d. Bäckermſtr. Ziegenhorn Hans Kurt,
S. d. Formers Trabhardt; Anna Frida,
T. d. Fabrikarb. Emſel; Ernſt Otto, S.
d. Arbeiters Grömmer. Beerdigt:
Die Witwe Schmidt die Ehefrau des
ZahlmeiſterAſpiranten Knörrich; die T.
d. Handarb. Beyer; der S. des Lohgerbers
Kunze; die T. d. Handarb. Mandler.

Mittwoch abend 8 Uhr Bibelbeſprech-
ſtunde Mühlſtr. 2/3 Paſtor Werther.

Neumarkt. Getauft: Richard Otto,
S. d. Zimmermanns Hoffmann.

Donnerstag, den 18. Januar abends
8 Uhr, Bibelſtunde in der Neumarktſchule.

„Altenburg. Getraut: Der Bureau-
hülfsarb. F. E. A. Ernſt mit Frau A. A.
H. geb. Starke; der Poſtbote F. P. Engel-
hardt mit Frau W. A. geb. Jliſch.
Beerdigt: Frau Hermine Gräfenſtein
geb. Lochmann der Bäcker Paul Ger-
hardt; Gertrud, T. d. Jngenieurs Dathe,
Walter, S. d. verſt. Bierverlegers Brode.

Donnerstag, den 18. Jan., nachmittags
4 Uhr Miſſionsnähen. Abends 8 Uhr
Jungfrauen-Verein.

20 20Rälmunes-
Ausverkauf.

Die Reſtbeſtände meiner Weih-
nachts Ausſtellung verkaufe ich

D. 20 h billiger
bis inkl. 21. Januar. (33

W. Zorsdorff,
v

Schmaleſtraße 27.
Erste, Alteste, grösste, verbreitetste, we

bekannte Nähmasechinen- u. Fahrrad-
J Grossfirma Iacobsohn,

BERLIN X. 24, Lintenstrasse 126.
Lieferant v. Post-, Prouss. Staats- u.

Reichseisenbahn Beamten
ereinen, Lehbrer-, Militär-,
Krieg Verein. ganz Deutsehl.,
versendet d. neueste deutsche

hocharmige Singer-
Mkhmaschine

6 für alle Arten„Krone Sehneidorei,
40, 45, 48, 50 4 wöchentl. Probe-
reit, 5 Jahre Garantie
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basthofs Versteigerung.
Der zu Leunga Kreis Merſe-

burg belegene, dem Gaſtwirt
Ernſt Eißner und Ehefrau daſelbſt
gehörige Gaſthof, einziges Gaſt oder
Schanklokal im Orte, ſoll mit dem
dazu gehörigen Garten ſowie einem
Ackercklane am

29. Januar 1906, vormittags
11 Uhr

durch das Königliche Amtsgericht
Merſeburg an Gerichtsſtelle Poſt
ſtraße Nr. 1 zwangsweiſe verſteigert

werden. (96Auskunft wird erteilt im Bureau
der Rechtsanwälte

(102 Juſtizrat Hündorf und Dr. Rade-
macher zu Merſeburg.

an
Musik-Verein.

Franz Wirth.
F. G. Dürr.

Merseburger
Freitag, den 19. Januar 1906, abends 7 Uhr im „Tivoli“
Zweites Philharmonisches Konzert

des Winderſtein-Orcheſters aus Leipzig.
Leitung Herr Kapellmeiſter Hans Winderſtein.

M ozart-Weier.
(Wolfgang Amadeus Mozart geboren zu Salzburg am 27. Jan. 1756.)

Programm.1. Serenade Nr. 7 D-dur (Haffner-Serenade, komponiert zur Hoch-
zeit der Eliſabeth Haffner in Salzburg im Juli 1776) mit
obligater Violine: Herr Konzertmeiſter Pick-Steiner.

a. Allegro maestoso. Allegro molto. b. Andante.
c. Rondo: Allegro. d. Menuetto. e. Adagio. Allegro assai.

Zweiter Satz (Andante) aus dem Konzert für Flöte und Harfe.
Flöte: Herr Jacques van Lier. Harfe: Herr Eduard Foehr.
Ouvertüre zur Oper Figaros Hochzeit (komponiert 1786).
„Eine kleine Nachtmuſik“ (Serenade für Streichinſtrum nte).
Ouvertüre zur Oper „Die Entführung aus dem Serail“
(komponiert 1782).

d
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Eintritt gegen Vorzeigung der Mitgliedskarten; Sperrſitzmarken zu
50 Pfg. in der Stollberg'ſchen Buchhandlung bis Freitag mittag. Ebenda
für Nichtmitglieder Eintrittskarten zu 3 und 2 Mk., ſowie Beitritts-
meldungen.

93) Der Vorstand

Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“.
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M

Pianinos

Institut empfohlen.

3 um k o
h

Germaniſche

Fiſchhandlung
Empfehle friſch auf Eis:

Flundern, Aale, Lachsheringe,
geräucherten Schellſiſch, Brat

heringe, Sardinen, Marinaden,
Fiſchkonſerven, Citronen

W. Krähmer.
auf den Lebensfall bei der 1838 gegr. Preussischen
Renten-Versicherungs Anstalt in Berlin.

7 9Leibrenten öffentliche Versicherungsanstalt.

2 e Aussteuer. Aufnahme ohne ärztliche Untersuchung.Kapitalie Portofreier Rentenbezug ohne Lebenszeugnis

Tarife und FProspekte kostenfrei bei: (99
Frau Witwe M. Wiätte geb. Steckner in Herseburg, Burgstr. 11.

Rohe Stirn
iſt unſchön ohne

Otto Stiehbritz, Gotthardtsſtraße 9,
Spezial- Damen-Friſier-Salon.

Rinkommenserhöhung, Altersversorgung.

unter den von der Direktion zu erfahrenden Bedingungen.

c

TBianka e.
Fertige Zöpte und Strähnen in allen Preislagen.

und Kapitalversicherung für Studium, Militärdienst,

Strengste Verschwiegenheit. Nähere Auskunft.

Leicht und unſichtbar zu tragen.

(100

Koggenkleie, R hlSripenue)! Medenvciaen O lhennch

fähiger Qualität. Vuttermehl. Brot gebend.
Thilo Rudolph, Gotthardtsſtraße 16 n en

Mehl- u. Futterartikel-Geſchäft, elektr. Schroterei u. Haferquetfche.
Mitglied des Rabatt-Sparvereins.

Baumwollsaatmehl,
Gerstenschrot, Reisfattermenl, ihnen und Tauben-

Oelkuchen TGr an penſntter- Melasse, ühner- u. Taubenfutter
Maisschrot. Hafer. gemiſcht. (101

z Sanatorium f. Kranke u. Erholungsbe-Cecilienhaus- dürftige, jed. Pat. Kann sich vom Arzt
seiner Wahl behandeln lassen, Schwestern für Kranken- u. Wochen-
pflege. Elektrophysikalisches u. Röntgen-Institut, elektromagnetische Be-
handlung, Lichtbäder sowie alle medizinische Bäder, elektr. Inhalations-
apparate f. Asthma- u. Halsleidende, diätetische Kuren. (2421
Halle, Gütchenstr. 19. Tel. 780.

KaufezuhöchſtenPreiſen:
Getr. Herren, Damen u. Kinder
gard.,Militäreffekten, ganze Nach
läſſe in Möbeln, Betten, Wyſche,
alt. Gold, Silber, Muſikw.,Geigen,
Altertümer, Pianinos, Pfand-
ſcheine, Fahrräder, Nähmaſchinen,
ſowie ganze Lager neuer Waren,
auch Schuhwaren, neu u. gebraucht.

Renner, Halle a. S.,
Schülershof 1. (2557

5

à Vis à vis den Francke'schen

e empfehlen ihr gut assortiertes
ſteh

Flügel u.
und bieten ihren geehrten Abnehmern bei solider Preisstellung
(auch Teilzahlung) langjährige Garantie für ihre Pabrikate.

Gebrauchte Instrumente nehmen in Zahlung und sind
solohe, gut repariert, stets am Lager.

Stimmungen und Reparaturen werden sachkundig und
sorgfältig ausgeführt, auch halten Genannte ihr Piano-Leih-

feinste Pflayzenbofter
chen, B raten und

4 Schellfiſch,
Schollen, Cabel
jau, Bücklinge,

liehen werden.

Buchbinderlehrling

ſucht Otto Baum,88) Buchbindermeiſter.

Schwan

Dre Tones
r
D

De
c
r

h e
(as beste

Waschmittel

den Welt

Le Ab
dem
Leyoſtäftepv.

e

„S„ „FDas größte Verleih-Jnſtitut für Theater- und Masken-Costüme iſt:
T. Waldemar'“s Mitteldeutſche Coſtüm-Fabrik, Magdeburg. Fernſprecher 2368.

e rnene 4 ee e e e

Dienſtag, den 16. Januar.

Pjano- Magazin

Maercker CoInhaber: Hermann Maercker,
früher Mitinhaber

der Firma Vogel Maercker,
Halle a. Saale,

Neue Promenade Ia,
Stiftungen,

Lager gediegener

armoniums

(42

2 I

Stadt-Theater in Halle.
Dienſtag, 16. Januar, Beamten-

karten giltig: Stein unter Steinen.
Von einer

Renten- Verwaltung

ſoll ein Kapital von M. 760000

auf Ackergüter in guter Gegend
der Provinz Sachſen zu billigem
Zinsfuß auf längere Jahre ausge-

Größere Poſten
werden bevorzugt. Meldungen zu

richten an (41D. L. poſtlagernd, Naumburg a. S.
Dienſtag:

Hausſchlachtene Wurſt.
Bielig, Lindenſtr. 12.

Mittwoch, Wochenmarkt (Stand am
Entenplan): friſche grüne Heriuge,
friſchen Schellfiſch u. Cabliau, Gänſe
pökelfleiſch, Bücklinge, Aale, Apfel-
ſinen u. dergl.: Adolf Schmieder.

50/0, giebt reell.GeldDarlehne, Aen Otto
Kleuseh, Berlin Schönhauſer Allee
128. (Rückporto).

erteilt grdl. Nach-Junger Mann hilfeſtunden (außer

Sprachen.) Off. unter A. B. an die
Exp. ds. Bltts.

GrubevonderHeydt

bei Ammendorf.
Förderleute

werden eingeſtellt. (82
Mutterboden

iſt unentgeltlich abzufahren bei
W. Weher, Schmiedemſtr.

Hirtenſtr 12.
Chriſtianenſtr. 1 iſt Parterrewohnung
zu vermieten, für 1. April beziehbar,
Preis 400 M.

An der weißen Mauer 21 iſt
Manſarden- Wohnung für 1. Juli
beziehbar u. jetzt zu vermieten, Preis

200 u. 100-—60 (80Nähere Beziehungen zu erfragen
bei Fr. Dietrich,

Gr. Ritterſtr. 17.

Warnung!
i iesi ärtigen1 Kauf eines hiesigen oder ause Grundstückes, Gewerbebetrlebes

jedweder Art oder ne en hen ſegne
nie genügend vorsichtig sein.

bote finden Sie in meiner reichhaltigdiferteniiste, die bei Angabe Ihrer
zusende. Bin kein Agent, nehme von keiner
Seite Provision.

E. Kommen, en 1m
Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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